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Mit dem politischen Beschluss des Kohleausstiegs, der bis 
spätestens 2038 erfolgen soll, stehen die deutschen Kohle-
regionen vor einem Strukturwandel, der tiefgreifende ge-
sellschaftliche und ökonomische Herausforderungen be- 
inhaltet. Gleichzeitig wirkt sich diese Entscheidung auf 
räumliche Strukturen aus und bedarf daher einer Auseinan-
dersetzung mit Fragen der räumlichen Planung. Das Inter-
disziplinäre Zentrum für transformativen Stadtumbau 
(IZS) in Görlitz des Leibniz-Instituts für ökologische 
Raumentwicklung (IÖR) begleitet seit 2018 den Struktur-
wandelprozess in der brandenburgischen und sächsischen 
Lausitz als eine der betroffenen Kohleregionen. Im Rahmen 

eines vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) geförderten Forschungsprojektes wurden dabei 
u. a. regionale (Planungs-)Strategien für einen erfolgrei-
chen Strukturwandel entwickelt.

Die Lausitz ist die zweitgrößte Kohleregion Deutsch-
lands und erstreckt sich – dem Raumumgriff des Struktur-
stärkungsgesetzes folgend – grenzübergreifend zwischen 
Berlin und Dresden in Brandenburg und Sachsen sowie an-
grenzend an Polen und Tschechien (s. Abb. 1). 

Die Wiedervereinigung führte hier zu einem Struktur-
bruch, der mit starken Abwanderungsbewegungen und 
Schrumpfungsprozessen einherging, die bis heute noch 
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RAUMBILDER FÜR DIE LAUSITZ
Visionen eines nachhaltigen Strukturwandels

Abb. 1: Räumliche Lage der Lausitz
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große Teile der Region beschäftigen. Gleichzeitig hat die 
Braunkohle weiterhin einen hohen Stellenwert in der Iden-
tifikation und dem Selbstbild der Lausitz, auch wenn die 
Kohleindustrie nur einen kleinen Teil der Region betrifft 
(Müller 2017). Die Region durchläuft bereits seit den 
1990er Jahren einen spürbaren Strukturwandel, der durch 
den Beschluss des Kohleausstiegs neu an Dynamik gewon-
nen hat. 

Die wissenschaftliche Begleitung des Lausitzer Struk-
turwandels offenbart zudem Herausforderungen, die vor-
rangig aus den administrativen Strukturen und prozessua-
len Faktoren der Strukturpolitik resultieren. So fehlt eine 
raumsensible Strategiebildung zur Steuerung und Bewälti-
gung des Strukturwandels, die räumliche Auswirkungen 
von Standortentscheidungen einbezieht und dabei eine 
langfristige Perspektive einnimmt. Darüber hinaus muss die 
Zusammenarbeit der Bundesländer Sachsen und Branden-
burg ausgebaut werden, damit sie kontinuierlich sowie 
institutionalisiert stattfindet (Heer/Knippschild 2021). Die 
Notwendigkeit hierfür resultiert aus einer Reihe von regio-
nalen Herausforderungen, die sich diesseits und jenseits 
der Landesgrenze ähnlich darstellen und zur erfolgreichen 
Bearbeitung des Zusammenwirkens beider Bundesländer 
bedürfen. Insofern braucht es eine konstruktive Abstim-
mung Brandenburgs und Sachsens, um regionale Standort-
konkurrenzen abzumildern und Fördergelder im Sinne ei-
ner gelingenden Strukturentwicklung effektiv einzusetzen, 
um so das endogene Entwicklungspotenzial der Lausitz 
auszuschöpfen. Auch wenn förderrechtliche Rahmenset-
zungen dies zuweilen erschweren, ist es im Interesse der 
Lausitz, die Region länderübergreifend zu denken und zu 
entwickeln.

Der Kohleausstieg beschleunigt nicht nur einen not-
wendigen Strukturwandel, sondern eröffnet den Kohle- 
regionen auch die Chance, einen nachhaltigen Wandel zu 
gestalten, der durch politische Aufmerksamkeit und erheb-
liche Fördermittel unterstützt wird. Bisher konzentrieren 
sich die strukturpolitischen Entscheidungen in der Lausitz 
jedoch auf Groß- und Infrastrukturprojekte mit vorrangig 
ökonomischen Effekten und der Schaffung von Arbeits-
plätzen – ökologische Nachhaltigkeitsziele finden bisher 
nur nachrangig Beachtung. 

Diese Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen Be-
gleitung des strukturpolitischen Prozesses waren der An-
lass für das Planungslabor „Raumbilder Lausitz 2050“, wel-
ches unter der Hauptträgerschaft des IÖR/IZS gemeinsam 
mit regionalen Planungsakteuren konzeptioniert und 2021 
durchgeführt wurde. 

Planungslabor zur kooperativen Visionierung
Ziel des Planungslabors war es, visionäre Raumbilder für 
die Lausitz zu entwickeln. Mit dem Prozess sollten Kriterien 
räumlicher Entwicklung stärker als bisher in den Blick ge-
nommen, ein Diskurs über Handlungsansätze für eine 
nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung angestoßen 
und ein offener Dialog über Ziele und Prioritäten in der Re-
gionalentwicklung ermöglicht werden. Gleichzeitig strebte 
das Verfahren durch die Beteiligung diverser Akteure die 
Stärkung der länderübergreifenden Zusammenarbeit an. 

Mit den Raumbildern sollte auch die Illustration räumlicher 
Zukunftsvorstellungen in den Mittelpunkt des Prozesses 
rücken. Damit setzt das Planungslabor auf die kommunika-
tive Funktion von Bildern, um Planungsinhalte zu vermit-
teln, Dialoge zu formen und Problemstellungen zu verdeut-
lichen (Dühr 2007). 

Einen Kernpunkt des Verfahrens bildete die gezielte 
Einbindung externer Perspektiven, um Raumbilder zu ent-
wickeln, die alternative Möglichkeiten und Entwicklungs-
pfade abseits aktuell verfolgter Ansätze und lokal-regio- 
naler Denkmuster aufzeigen. Für die Teilnahme am Pla-
nungslabor qualifizierten sich vier interdisziplinäre Pla-
nungsteams, die federführend von den Büros berchtold-
krass, cityförster, Urban Catalyst und KH Studio gemein-
sam mit mehreren Partnerinnen und Partnern geleitet 
wurden. Um trotz der Einbindung externer Perspektiven 
eine regionale Verankerung der Raumbilder sicherzustellen 
und eine Verschränkung mit regional vorhandenem Wissen 
zu ermöglichen, wurde das Planungslabor als kooperativer 
Prozess konzipiert. Dazu wurde neben den Teams ein Wür-
digungsgremium eingerichtet, das – bestehend aus regiona-
ler und überregionaler Expertise zur Planung, Strukturent-
wicklung und Wissenschaft der Lausitz – zur Qualifizierung 
der Raumbilder beitragen sollte. Die Erarbeitung der Raum-
bilder basierte zudem auf aktuellen Planungsdokumenten 
und Strategiepapieren, um die Anknüpfungsfähigkeit der zu 
entwickelnden Visionen an den regionalen Diskurs zu ge-
währleisten. Im Laufe des Planungslabors erhielten die 
Teams die Möglichkeit, die Lausitz vor Ort kennenzulernen 
und durch den Austausch mit regionalen Akteuren und de-
ren Expertise ein Gefühl für die Ausgangslage und zukünf- 
tige Herausforderungen der Lausitzer Landschaft zu entwi-
ckeln. Im Rahmen zweier Kolloquien wurden die Konzept- 
ideen anschließend gemeinsam mit dem Würdigungsgremi-
um diskutiert und weiterentwickelt.

Nach Abschluss des Planungslabors schloss sich eine 
Transferphase an, in welcher Werkstätten mit einem erwei-
terten Kreis regionaler Akteure durchgeführt wurden. Die 
Transferwerkstätten dienten dem Zweck, Anwendungs- 
und Umsetzungsoptionen der Raumbilder zu diskutieren 
und damit konkrete Anknüpfungspunkte zur Regionalent-
wicklung zu identifizieren.

Visionen für 2050: Kernpunkte der vier 
Raumbilder
Die im Planungslabor entstandenen Raumbilder zeichnen 
unterschiedliche Perspektiven für die Lausitz, verfolgen 
aber ähnliche Grundprinzipien einer zukunftsfähigen Ent-
wicklung und verstehen den Strukturwandel allesamt als 
Impuls für eine nachhaltige Regionalentwicklung. In diesem 
Sinne werden das Flächensparen, die Sicherung und Stär-
kung der Naturräume und ein nachhaltiges Wassermanage-
ment sowie die Etablierung einer kreislauforientierten Re-
gionalentwicklung im Angesicht globaler Herausforde- 
rungen als zentrale Maßnahmen formuliert. 

Im Folgenden werden Schwerpunkte der Raumbilder 
bzw. ihre Stärken exemplarisch vorgestellt. Das Raumbild 
von cityförster & Partner/innen „Zeit für die Lausitz“ setzt 
schwerpunktmäßig auf eine Neuausrichtung der Landnut-
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zungssysteme bei gleichzeitigem Aufbau einer „Schwamm-
landschaft“. Mit ihrem Raumbild forcieren sie den Umbau 
der Land- und Forstwirtschaft, um einen Beitrag zur 
CO2-Minimierung und der Fähigkeit zur Zwischenspeiche-
rung von Wasser zu liefern. 

Angesichts zunehmender Wasserknappheit zeichnen 
die Raumbilder für die Tagebaufolgelandschaften als prä-
gendes Element der Lausitz eine alternative und diver- 
sifizierte Entwicklung, jenseits aktueller Konzepte der Flu-
tung von Restlöchern. Das Raumbild von berchtoldkrass & 
Partner/innen schlägt unterschiedliche Lösungen vor, wie 
z. B. die Nutzung dieser Flächen für regenerative Energien 
oder ein Sich-selbst-Überlassen, um individuelle Land-
schaften hervorzubringen. Das Raumbild eröffnet jedoch 
auch die Perspektive, Tagebaue zu Mooren zu transformie-
ren und in Kombination mit aufgeforsteten Flächen natür- 
liche CO2-Speicher in der Lausitz zu schaffen. Damit kann 
nicht nur ein Beitrag zur Klimakrise geleistet werden, son-
dern es eröffnet sich die Chance, dass Landschaftsleistun-
gen auch ökonomisch tragfähig werden, z. B. durch den 
Handel mit CO2-Zertifikaten.

Die Raumbilder verdeutlichen zudem die Notwendig-
keit, Entwicklungsstrategien stärker an endogenen Poten-
zialen anzusetzen. Die traditionellen regionalen Wirt-
schaftszweige und das Know-how der lokalen Akteure 
bieten hierfür eine Grundlage und können Anknüpfungs-
punkte für künftige Innovationen sein. 

Der Entwurf „Zeit für die Lausitz“ von cityförster & 
Partner/innen bezeichnet diese endogenen Potenziale als 
regionale Motoren, die für eine kurz- und mittelfristige 
Anlagerung von Wertschöpfung bereitstehen und daher als 
Investitionsschwerpunkte priorisiert werden sollten. Diese 
Motoren (s. Abb. 2) umfassen die neue Energiewirtschaft 
der in der Lausitz bereits etablierten Industrien und die 
Wertschöpfung aus Forschung und Bildung durch die loka-
len Hochschulen. Das Raumbild „Wowsitz 2050“ von Urban 
Catalyst & Partner/innen sieht zudem die transformations-
erprobten und engagierten Akteure als ein weiteres endo-
genes Potenzial (s. Abb. 3).

Ein weiterer Aspekt aller Raumbilder ist die Notwen-
digkeit einer stärkeren Vernetzung der Region, sowohl 
durch interkommunale Zusammenschlüsse als auch durch 
überregionale strategische Bündnisse. Im „Bunten Bund 
Lausitz“ konzipiert das Team berchtoldkrass & Partner/ 
innen drei grenzüberschreitende Städtebünde, basierend 
auf bestehenden Kooperationen oder historischen Bünd-
nissen (s. Abb. 4). Diesem Raumbild folgend, ist jeder 
Bund durch ein eigenes Profil gekennzeichnet, das seine je-
weiligen Entwicklungspotenziale hervorhebt, steht aber 
dennoch im Austausch mit den anderen Bünden zur Ent-
wicklung von übergreifenden Infrastrukturen. Ziel der 
Städtebünde ist die Stärkung und Bündelung der in der 
Lausitz und ihren Teilräumen vorhandenen Kräfte. Alle vier 
Raumbilder setzen auf den Aufbau regionaler und länder-

Abb. 2: Motoren der Lausitz, Ausschnitt
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Abb. 3: Mentalitätskarte der Lausitzer Akteurstypen, Ausschnitt
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übergreifender Organisationsstrukturen für eine strategi-
sche Entwicklung im Strukturwandel.

Im Sinne einer stärkeren Vernetzung spielen auch 
Mobilitätsstrukturen eine wichtige Rolle. Durch den Aus-
bau der infrastrukturellen Vernetzung sollen einerseits die 
polyzentrische Struktur der Lausitz ausgeschöpft und an-
dererseits die Entwicklungspotenziale besser verteilt wer-
den. Dafür schlägt das Raumbild „Hyper Campus Region“ 
von KH Studio ein mehrschichtiges ÖV-System für die 
Lausitz vor (s. Abb. 5). Durch den Umbau der Lausitz zu 
einer „30-Minuten-Region“ verbindet das Konzept benach-
barte Zentren durch Hybrid-Regiotrams, ergänzt durch 
multimodale Mobilitätsangebote auf lokaler Ebene und er-
möglicht somit eine Erreichbarkeit mehrerer benachbarter 
Zentren innerhalb eines kurzen Zeitfensters. Auf überregi-
onaler Ebene konzipiert das Raumbild zudem eine „Fast 
Lausitz“ zur Sicherung einer schnellen Anbindung an um- 
liegende europäische Zentren.

Mit ihren Konzeptionen formulieren die Raumbilder 
Narrative, die unterschiedliche Maßnahmen strategisch 
bündeln. Dies kann hilfreich sein, um eine länderübergrei-
fende Strategie zu finden und eine Marke für die Außen-
wahrnehmung der Lausitz als Region zu entwickeln. Gleich-
zeitig sind die Narrative aber so abstrakt, dass sie anderen 
künftigen Entwicklungslinien nicht entgegenstehen. Die 
Raumbilder geben Impulse für eine langfristige Entwicklung 
der Lausitz, indem sie den Raum, seine Spezifika und Struk-
turen in den Mittelpunkt rücken und die Notwendigkeit ei-

ner Strukturpolitik artikulieren, die sensibel gegenüber 
räumlichen Beziehungen und unterschiedlichen Entwick-
lungsdynamiken ist. Sie formulieren abstrakte Entwick-
lungsprinzipien, die notwendig sind, um über die Zukunft 
der Lausitz und über einen Zeithorizont von 2050 nachden-
ken zu können.

Transfer der Ergebnisse
Der Beitrag des Planungslabors zum Lausitzer Struktur-
wandelprozess hängt nun vom Transfer der Raumbilder in 
die Planungspraxis ab. Nach Abschluss des Verfahrens be-
nötigen die entstandenen Visionen eine erweiterte Ausein-
andersetzung durch die an der Planung Beteiligten, eine 
Übersetzung in regionale Realitäten sowie eine Diskussion 
möglicher Umsetzungsstrategien. Raum dafür bieten vom 
IÖR/IZS initiierte Transferwerkstätten, die sich vorrangig an 
Akteure der kommunalen, regionalen und Landesplanung 
richten. 

Die Erfahrungen aus den ersten Werkstätten zeigen 
eine positive Wahrnehmung der Raumbilder, deren Mehr-
wert in der externen Perspektive und einer damit verknüpf-
ten Freiheit der Inhalte gesehen wird. Der bildliche Cha- 
rakter der Visionen stärkt die Vermittlung von Entwick-
lungsprinzipien und schafft Aufmerksamkeit für die erar-
beiteten Inhalte und damit adressierten Problemstellun-
gen. Gleichzeitig konnten die Raumbilder Lernprozesse 
anstoßen bezüglich der Relevanz räumlicher Visionen und 
eines räumlich integrierten Arbeitens im Strukturwandel. 
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Abb. 4: Lausitzer Städtebünde
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Abb. 5: 30-Minuten-Region (oben) und Fast Lausitz (unten)
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Damit spiegeln die durchgeführten Werkstätten den Be-
darf an Bildern und der Visualisierung von Zukunftsideen 
und Planungsgrundsätzen für die Entwicklung der Lausitz 
wider. Auch die Notwendigkeit der Bündelung von Poten- 
zialen durch regionale Kooperation und die Stärkung einer 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit für eine starke 
Lausitz wurde in den Transferwerkstätten artikuliert. Das 
Planungslabor und die entstandenen Raumbilder scheinen 
hier ein Potenzial zu entfalten, um den Dialog und eine Zu-
sammenarbeit auf verschiedenen Ebenen zu unterstützen. 
Die Raumbilder werden von den regionalen Akteuren zu-
dem als mögliche Hilfestellung bei der Aufstellung regiona-
ler Entwicklungskonzepte und Strategien eingeschätzt. 
Trotz der positiven Resonanz wurde bisher keine Verant-
wortung für eine weitere Auseinandersetzung mit den Kon-
zepten und Inhalten der Raumbilder bzw. einer Umsetzung 
übernommen, was jedoch für ihre Wirksamkeit entschei-
dend sein wird. 

Diskussionsgegenstand in den Transferwerkstätten 
ist neben den vier Raumbildern ein Orientierungsrahmen 
für eine länderübergreifende, nachhaltige Regionalentwick-
lung in Brandenburg und Sachsen. Dieser führt die Raum-
bilder und die darüber geführten Diskussionen während 
des Prozesses des Planungslabors und der Transferwerk-
stätten zusammen und kann damit als gemeinsamer Leitfa-
den für den weiteren Planungsprozess im Strukturwandel 
dienen. Die Inhalte des Orientierungsrahmens sind als In-
terpretationen der Raumbilder aufzufassen und sind gleich-
zeitig angereichert vom Austausch mit den Beteiligten aus 
den Transferwerkstätten. Zu den Transferwerkstätten wa-
ren Vertreter/innen der kommunalen, Regional- und Lan-
desplanung sowie die Lausitz- und Revierbeauftragten der 
brandenburgischen und sächsischen Landesregierung und 
weitere ausgewählte Interessengruppen eingeladen. Der 
Orientierungsrahmen bildet das Produkt der Transferpha-
se des Planungslabors und dient der weiteren Verarbeitung 
der Raumbilder im Lausitzer Strukturwandelprozess.

Einen vertiefenden Einblick in das Planungslabor bie-
ten die Ergebnisbroschüre und eine Wanderausstellung 
(Download und nähere Informationen dazu unter 
https://transformation-lausitz.ioer.eu).
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